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12. Mai 1972 
Preis 0,05 M 

Organ der SED-Betnebs- 
parteiorganisation VEB 
Werk für Fernsehelektronik 

ü 

Das Arbeitemort 

'-vy^r Wir selbst! 

In zahlreichen Grußadressen gaben auch die Werktätigen 

und Kollektive unseres Betriebes gerade in diesen Tagen 
ihrer engen Verbundenheit mit der Sozialistischen Einheits¬ 

partei Deutschlands und ihrem Zentralkomitee mit dem 

Ersten Sekretär, Genossen Erich Honecker, an der Spitze 
öffentlich Ausdruck. 

Nicht allein Zustimmung zu den neuen sozialpolitischen 

Maßnahmen der DDR, sondern konkrete Beiträge zu ihrer 
Verwirklichung sind das Anliegen der meisten Kollegen. 

(Unser Foto zeigt Genossen Honecker während eines Inter¬ 
views mit dem sowjetischen Rundfunk) 

Foto: ADN — ZB 

249 IMMfiü® im üeltiiewerg» 
Anläßlich des Internationalen 

Kampftages der Arbeiterklasse legte 
unser Betriebskollektiv Rechen¬ 
schaft ab, wie die Verpflichtungen 
im sozialistischen Wettbewerb reali¬ 
siert sind. 

Die industrielle Warenproduktion 
zu Industrieabgabepreisen wurde im 
1. Quartal 1972 mit 103,2 Prozent 
erfüllt. Das entspricht einer Jahres¬ 
planerfüllung. von 26,1 Prozent, der 
Umsatzplan wurde mit 102,0 Prozent 
und der Export in die sozialistischen 
Staaten mit 110,1 Prozent erfüllt. 

Das einheitliche Betriebsergebnis 
Wurde mit 114,6 Prozent erfüllt. Das 
entspricht einem Überplan-Gewinn 
von 959 000 Mark. Die geplante Ar¬ 
beitsproduktivität konnte mit 101.7 
Prozent erfüllt werden. Der Invest- 
plan wurde mit 101,7 Prozent, dar¬ 
unter Bau, mit 105,0 Prozent erfüllt. 

Die Inanspruchnahme der Aus¬ 
schußkosten lag bei 100,3 Prozent, 

die materiellen Umlaufmittel wur¬ 
den um 14 Millionen überzogen. 

1972 haben sieh 4669 Betriebsange¬ 
hörige (das sind 73,1 Prozent der Be¬ 
schäftigten) in 249 sozialistischen 
Kollektiven zusammengeschlossen 
und anhand von Brigadeverträgen 
den Kampf um den Staatstitel äuf- 
genommen. 1971 waren es 215 Kol¬ 
lektive mit 3897 Mitgliedern, von 
denen 115 mit dem Staatstitel aus¬ 
gezeichnet werden konnten. Um den 
Titel „Bestes LehrlingskoUekti v“ 
kämpfen 20 Lehrlingskollektive im 
Berufswettbewerb. 

Von der Mehrzahl der Kollektive 
werden Haushaltsbücher geführt. 
Aus 148, die überwiegend beispiel¬ 
gebend- 1 für Fachdirektoräte und 
Werkteile sind, konnten 3 703 000 
Mark Einsparung errechnet werden. 
Das brachte den Kollektiven eine 
Vergütung von 118 747 Mark ein. 

Hohe Aktivität bewiesen auch un¬ 

sere Neuerer, die bereits im I. Quar¬ 
tal 160 Vorschläge und neun Patente 
einreichten. Der volkswirtschaftliche 
Nutzen daraus betrug bisher 690 000 
Mark. Am Neuererwesen beteiligt 
sind 17,1 Prozent der Kollegen, der 
Arbeiteranteil beträgt 60 Prozent. 

Die hohen Anstrengungen und 
vorbildlichen Leistungen der Werk¬ 
tätigen unseres WF würden anläß¬ 
lich des 8. März und des 1. Mai be¬ 
sonders gewürdigt. 104 Beschäftigte 
(34 Männer/70 Frauen) sind 1972 bis¬ 
her schon als „Aktivist der soziali¬ 
stischen Arbeit“ geehrt worden. (Tm 
Jahre 1971 waren es insgesamt 148 
Werktätige) 

Die weiteren gemeinsamen An¬ 
strengungen sind zielstrebig darauf 
zu richten, daß die Aufgaben im so¬ 
zialistischen Wettbewerb allseitig 
erfüllt werden, damit wir per 
30. Juni 1972 eine noch bessere Bi¬ 
lanz aufzuweisen haben. 

Vor einigen Tagen hatte ich das 25- 
jährige Jubiläum meiner Bstriebszuge- 
hörigkeit. Unwillkürlich denkt man dann 
an die damalige Situation zurück und 
an die Bedingungen, unter denen wir 
seinerzeit arbeiteten. 

Ich begann als Küchenhilfe und erin¬ 
nere mich noch gut an das mehr oder 
weniger mangelhafte Essen in jener 
Zeit. Von Wahlessen und dergleichen 
hätten wir damals wohl nicht einmal zu 
träumen gewagt. Desgleichen haperte 
es bei der sozialen Betreuung an ailen 
Ecken und Enden. Woher sollte das auch 
kommen? 

So taten wir unser Bestes und spuck¬ 
ten, wie man im Volksmund sagt, in die 
Hände. Langsam merkten wir, da3 es 
aufwärts ging. 

Die vielen Dioden, Empfänger-, Biid- 
und Spezialröhren, die heute unser 
Werk in alle Welt verlassen, sind für 
uns zur Selbstverständlichkeit geworden. 
Wer damals eine Röhre benötigte, 
konnte sie nicht etwa in einem einschlä¬ 
gigen Geschäft kaufen. Mit viel Mühe 
hatte et eventuell Glück, als Werkange¬ 
höriger eine Röhre zweiter Wahl aus 
dem Röhrenlager zu bekommen. 

Inzwischen bin ich im Bereich Diode 
als SGK-Meßkraft beschäftigt und Mit¬ 
glied der Brigade »Elektronik tl“, nach¬ 
dem ich 17 Jahre im Prüffeld der Emp¬ 
fängerröhre gearbeitet habe. Der An- 
fgngslohn ^m Prüffeld betrug 1,25 M. 
Das war viel, gemessen an dem, was 
ich zu Anfang in der Küche verdiente. 
Für so geringes Entgeld würde heute 
wohl niemand mehr arbeiten, und das 
ist auch gut so! 

Ich bin zufrieden und möchte mein 
Kollektiv nicht missen, aber manchmal 
beneide ich heute die jungen Mädchen 
und Frauen. Welche Möglichkeiten und 
Perspektiven werden ihnen geboten, und 
einige wissen sie nicht einmal zu nut¬ 
zen. Sollte sich das nicht auch noch än¬ 
dern? 

Herta Schillemeit 
Sozialistisches Kollektiv 
„Elektronik II" (DG 2) 
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Kollektiv „Solidarität" (B) 
für Schulen sozialistischer Arbeit 

Wir Kollegen des Kollektivs „Solidarität“ (Werkteil Bildröhre) begrüßen 
die Beschlüsse der beiden Kollektive „25. Jahrestag des FDGB“ aus der 
Diode und Nipkow“ aus dem technischen Bereich, zur neuen Sehulungs- 
torm „Schule der sozialistischen Arbeit“ überzugehen. Wir unterstützen 
diese Initiative und freuen uns, daß die BGL so schnell geschaltet hat. 

Die Kollegen des Kollektivs „Solidarität“ faßten ebenfalls den Beschluß, 
an den „Schulen der sozialistischen Arbeit“ teilzunehmen und diese neue 
Qualität zum festen Bestandteil der Bewegung „Sozialistisch arbeiten, 1er- 
hen und leben“ zu machen. Das nützt den weiteren Aufgaben beim erneu¬ 
ten Kampf um den Ehrentitel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit“, den 
wir schon zweimal erringen konnten. 

Strahl, Vertrauensfrau Grogcr, Brigadeleiter 

MMM-Tempo 
reicht noch nicht aus 

Ehrenurkunde für 
Brigade „Elektronik II" 

Die „Urkunde für ausgezeichnete Lei¬ 
stungen im sozialistischen Wettbewerb" 
und eine Prämie von 5500,— Mark er¬ 
hielt das sozialistische Kollektiv „Elek¬ 
tronik II“ aus dem Werkteil Diode. 

Die Übergabe durch Beauftragte des 
Ministeriums für Elektronik - Elektro¬ 
technik bzw. der WB Bauelemente und 
Vakuumtechnik wurde in einer kleinen 
Feierstunde in Anwesenheit von Vertre¬ 
tern der staatlichen Leitung, BGL und 
BPO des WF vorgenommen. 

Allen Mitgliedern des Kollektivs „Elek¬ 
tronik 11“ herzliche Glückwünsche zur 
hohen Anerkennung! 

Zur Ausstellung auf der betrieb¬ 
lichen MMM sind 84 der in Arbeit 
befindlichen Objekte vorgeschlagen, 
für die Berliner Bezirksmesse der 
Meister von morgen wurden sieben 
Exponate ausgewählt. Zwei davon 
kommen aus dem Werkteil Röhren, 
zwei aus dem Direktorat Technik 
und drei aus der Berufsausbildung. 

Hervorzubeben ist die gute MMM- 
Arbeit in den Werkteilen Röhren 
und Diode. Die allgemeine Aktivität 
reicht jedoch nicht aus, um das ge¬ 
steckte Ziel — SOprozentige Beteili¬ 
gung der Jugend — zu erreichen. , 

www.industriesalon.de



Rationelle Energiewirtschaft - untrennbarer 
Bestandteil des sozialistischen Wettbewerbs 

Die rationelle Energieanwendung 
im Sinne einer hocheffektiven Mate¬ 
rialökonomie bildet einen festen 
Bestandteil des sozialistischen Wett¬ 
bewerbs. Die Problematik entwickelt 
sich zum Gegenstand schöpferischer 
Diskussionen und Initiativen im so¬ 
zialistischen Wettbewerb. 

Die Entwicklung einer Massen¬ 
initiative zum sparsamen Energie¬ 
verbrauch sowie die umfassende Ge¬ 
staltung der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit und Neuerertätigkeit 
sind Voraussetzung zur Verwirk¬ 
lichung der hohen Ziele in der Ener-, 
giewirtschaft. 

In unserem Werk wurden im Rah¬ 
men des zentralen Wettbewerbs mit 
der Schwerpunktaufgabe „Rationelle 
Energiewirtschaft" entsprechend der 
Zielstellung 1971 durch unsere Werk¬ 
tätigen hohe ökonomische und ener¬ 
giewirtschaftliche Ergebnisse er¬ 
reicht. Durch die Senkung der spe¬ 
zifischen Energieverbrauehskenn Zif¬ 
fern und -normen wurden gegenüber 
der Zielstellung folgende Einsparun¬ 
gen erzielt: 

Elektroenergie 
Stadtgas 
Wasser 
Stickstoff gasförmig 
Sauerstoff gasförmig 

783 574 KWh 
20 340 m3 

179 076 m1 
50 568 m3 
14 729 m3 

Durch Unterschreitung der Heizer¬ 
norm in den Wärmeerzeugungsanla¬ 

gen im Hauptwerk sowie in den 
Werkteilen der Sonderfertigung 
wurden insgesamt 1469 t Braunkoh¬ 
lenbriketts eingespart. Die geplan¬ 
ten Energxekosten wurden um 
475,0 TM unterschritten. 

Im Werkteil Röhren wurden durch 
Unterschreitung der Energiever¬ 
brauchskennziffern sowie durch spe¬ 
zielle Maßnahmen zur Reduzierung 
des Energiebedarfs etwa 5000 m3 
Stadtgas und 15 940 KWh Elektro¬ 
energie eingespart. 

Der Werkteil Sonderfertigung re¬ 
duzierte durch Kennziffern- und 
Normarbeit den Elektroenergiever¬ 
brauch um 80 414 KWh sowie den- 
Kohleverbrauch um etwa 92 t BB. 
Im Fachdirektorat Technik wurden 
durch Senkung des Energiever¬ 
brauchs sowie durch spezielle Ver¬ 
pflichtungen der sozialistischen Kol¬ 
lektive zur rationellen Energiean¬ 
wendung die Energiebezugskosten 
uni 130,7 TM reduziert. 

Die Wettbewerbstätigkeit wurde 
in der Kennziffern- und Normen¬ 
arbeit im Jahre 1971 gegenüber dem 
Vorjahr wesentlich erweitert. 81,2 
Prozent des gesamten Stadtgasver¬ 
brauchs wurden meßtedmisch erfaßt 
und als Kennziffer bzw. Norm in den 
Haushaltsbüchern abgerechnet. Der 
Elektroenergieverbrauch wird zu 
etwa 77 Prozent vom Gesamtver¬ 

brauch mit speziellen Verbrauchs¬ 
kennziffern belegt. In den Werktei¬ 
len Sonderfertigung, Bildröhre und 
Röhren waren Verpflichtungen zum 
sparsamen Energieverbrauch in den 
Brigadeverträgen enthalten und 
wurden entsprechend den erzielten 
energiewirtschaftlichen Ergebnissen 
bewertet. Die im Rahmen des Ener¬ 
giewettbewerbs erzielten ökonomi- 
schen Erfolge wurden durch Ener¬ 
gieeinsparungsvergütungen stimu¬ 
liert. 

Auch für das Jahr 1972 sind wich¬ 
tige ernegiewirtschaftliche Probleme 
zu lösen. Trotz Produktionssteige¬ 
rung und damit unmittelbar be¬ 
dingte Erhöhung des Energiebedarfs 
ist die ständige Senkung des Ener¬ 
gieverbrauchs unbedingt Vorausset¬ 
zung für eine effektive Energiewirt¬ 
schaft in unserem Betrieb. 

Alle Kolleginnen und Kollegen 
unseres Werkes sind angesprochen. 
Je größer die Beteiligung am Ener¬ 
giewettbewerb ist, desto größer und 
wirkungsvoller si^fi die ökonomi¬ 
schen Erfolge. Verpflichtungen und 
Vorschläge zum sparsamen Energie¬ 
verbrauch können an die Abteilung 
Energetik — TI (Tel.: 2120 und 
2119) gerichtet werden. 

Gerstenberg 
Abteilung Energetik (T 1) 

Das Reservistenkollektiv gibt. 

... auf jede Frage 
eine Antwort 

Ich möchte diese Frage beantwor¬ 
ten vom Gesichtspunkt und von unse¬ 
rem Standpunkt der Verteidigungs¬ 
bereitschaft, vom Standpunkt der 
Nationalen Volksarmee. Als DDR 
leisten wir einen bestimmenden Bei¬ 
trag zur Sicherung des Sozialismus 
und auch zum Schutz unserer Repu¬ 
blik. Wir sind dazu in erster Linie 
und vor allem befähigt, weil an un¬ 
serer Seite die ruhmreiche und sieg¬ 
reiche Sowjetarmee steht. Wir leisten 
unseren Beitrag im Rahmen des 
Warschauer Vertrages, und dazu ge¬ 
hört, daß wir Einheiten der Nationa¬ 
len Volksarmee besitzen, die jeder¬ 
zeit in der Lage sind, ihren militä¬ 
rischen Auftrag zu erfüllen. Betrach¬ 
tet man von dieser Seite her die Mög¬ 
lichkeiten der Qualifizierung und 
Ausbildung innerhalb von 18 Mona¬ 
ten in einer modernen Armee, so 
muß man sagen, daß unter den 
schnellen Entwicklungsbedingungen, 
vor allen Dingen der Militärtechnik, 
es nicht mehr möglich ist, allein in 
18 Monaten den Soldaten auf das Ni¬ 
veau zu führen, welches er haben 
muß. Deshalb müssen wir alles tun. 
um den zukünftigen Soldaten schon 
gut vorbereitet in den Dienst der 
NVA zu übernehmen. Der Soldat 
muß in kürzester Zeit seine ihm 
übertragene Funktion im Kampf¬ 
kollektiv, sei es in der Panzerbesat¬ 
zung, sei es im Funktrupp, sei es in 
der Gesell ützbedienung oder anders¬ 
wo, voll erfüllen. 

Der GST ist nun übertragen wor¬ 
den, im Interesse der Sicherheit der 
DDR unsere jungen Menschen gründ¬ 
lich und systematisch auf den Dienst 
in der NVA vorzubereiten. Ich 
glaube, jeder, der sich seiner natio¬ 
nalen Verantwortung bewußt ist, der 
sich seiner Klassenpflicht bewußt ist, 
weiß auch, daß er damit einen be¬ 
scheidenden Beitrag leistet, um die 

Vormilitärische Ausbildung 
- trotz Friedensoffensive 
eine Notwendigkeit? 

Sicherheit unserer Heimat zu garan¬ 
tieren. 

Worauf legen wir in der GST ge¬ 
genwärtig vor allen Dingen den 
Schwerpunkt im Rahmen der vor¬ 
militärischen Ausbildung? Das erste 
ist, daß in den Kollektiven der vor¬ 
militärischen Ausbildung in freier 
und offener Aussprache zu allen Fra¬ 
gen der Politik unserer Partei und 
Regierung gesprochen wird. Es gibt 
keine Frage, die wir heute nicht be¬ 
antworten können. Es gibt kein Pro¬ 
blem, das nicht heute von der Lei¬ 
tung der Grundorganisation, der Par¬ 
teiorganisation, der Leitung der FDJ- 
Organisation oder der staatlichen Lei¬ 
tung in unserem großen Kollektiv ge¬ 
klärt und beantwortet werden kann. 
Jeder junge Mensch muß begreifen, 
daß es sich in den Fragen der Ver¬ 
teidigungsbereitschaft um seine 
eigene Perspektive, um seine eigene 
Zukunft handelt. Die Tatsache, daß 
er seine bewußte Bereitschaft erklärt 
zur Verteidigung unserer Heimat, • 
muß dazu führen, daß sich neue In¬ 
itiativen bei ihm entwickeln, um sich 
gründlich auf den Dienst in der 
Armee vorzubereiten. 

In der Grundorganisation der GST 
können mit Hilfe der FDJ und des 
Schuljahres der FDJ alle politischen 
Grundfragen im Interesse auch der 
Klarheit jedes einzelnen gelöst 
werden. 

Wir legen in der vormilitärischen 
Ausbildung Wert darauf, daß unsere 
jungen Menschen, vor allem die 
Wehrpflichtigen, physisch und psy¬ 
chisch eine hohe Bereitschaft besitzen 
für den Dienst in der NVA. 

Ein Beispiel: Beim militärischen 
Mehrkampf ist ein Kontrollpunkt der 
Handgranaten-Weitwurf. Das Ziel ist 
ein Wurf von mindestens 35 Meter. 

Warum? Diese Handgranate hat 
einen eigenen Streuradius von 
25 Meter. Wenn ein Soldat diese 
Handgranate nicht weit genug wirft 
und in den Bereich der Splitterstreu¬ 
ung kommt, dann kann er sie sich ja 
auch gleich selbst auf den Kopf stel¬ 
len. Wenn er den Gegner bekämpfen 
will, muß er die Handgranate also 
mindestens 35 Meter werfen können. 
Dieses physische Leistungsvermögen 
ist also ein objektives Erfordernis. 
Das ist ein Zeichen dafür, daß das, 
was im Programm der vormilitäri¬ 
schen Ausbildung steht, nicht die 
subjektive Entscheidung eines ein¬ 
zelnen oder besonderer Experten ist, 
sondern sich auf objektiv notwen¬ 
dige Parameter des militärischen 
Dienstes bzw. der Gefechtsanforde¬ 
rung stützt. 

Ein zweiter großer Schwerpunkt 
der vormilitärischen Ausbildung be¬ 
steht darin, daß wir unseren jungen 
Menschen im Rahmen der Lauf¬ 
bahn-Ausbildung viele technische 
Fähigkeiten und Fertigkeiten ver¬ 
mitteln, damit sie später als Spezia¬ 
listen in der NVA in kürzester Zeit 
ihre Funktion einnehmen können 
und sich in kürzester Zeit gut in die 
Kampfkollektive einordnen. Dazu 
gehört audi eine gründliche Schieß¬ 
ausbildung. Auf diesem Gebiet ist 
noch viel zu tun. 

Zusammenfassend kann man sa¬ 
gen: Je besser wir die vormilitäri¬ 
sche Ausbildung vorbereiten, orga¬ 
nisieren und durchführen, um so 
größer sind die Ergebnisse dieser 
Ausbildung, um so höher ist die Ein¬ 
satzbereitschaft unserer Nationalen 
Volksarmee. Das ist auch die direkte 
Verantwortung, die die GST bei der 
Vorbereitung unserer Soldaten von 
morgen hat. 

(Aus einem Diskussionsbeitmg 
von Generalmajor Teller. 

Vorsitzender des Zentralvorstandes 
der GST) 

m mg 
ifffi 
läHi K 

T 

Sl 

t 

Nach Wörlitz 
Am 1. Juli 1972 wird eine Fahrt 

in den schönen Wörlitzer Park 
durchgeführt. Abfahrt 7.00 Uhr 
Parkplatz Brückenstraße. An¬ 
kunft in Wörlitz gegen 10.00 Uhr, 
Vorgesehen sind Besichtigungen 
der Parkanlagen und des Schlos¬ 
ses. Um 12.30 Uhr wird in der 
Gaststätte „Koltzenburg“ Mittag 
gegessen, und um 16.30 Uhr tref¬ 
fen wir uns dort zum Kaffetrin- 
ken. Rückfahrt gegen 17.30 Uhr. 

Entstehende Kosten: 21,— M 
pro Person. Interessenten mel¬ 
den sich bitte bis zum 10. Juni 
1972 in der Abteilung VA 2, Tel. 
2980. 

Radtke 

Bitte an Pkw-Fahrer 
Kollegin Neumann, Leiterin 

der Kinderkrippe „Ethel und Ju¬ 
lius Rosenberg“, richtet die drin¬ 
gende Bitte an alle Pkw-Besüzer 
und Fahrer, verantwortungsbe¬ 
wußt zu parken. Auf der Stra¬ 
ßenseite vor dem Krippenge¬ 
lände abgestellte Pkw behindern 
die Anfahrt der Lieferwagen und 
Versorgungsfahrzeuge, die von 
der Krippenleitung oft dringend 
erwartet werden. 

Die Redaktion hofft auf Ein¬ 
sicht der motorisierten Kollegen. 
Wir möchten das öffentliche Nen¬ 
nen der Wagen-Nummern hart¬ 
näckiger Parker gern vermeiden. 

Herzlichen Dank 
Herzlichen Dank für die an¬ 

läßlich der Jugendweihe erwie¬ 
sene Aufmerksamkeit sagt dem 
WF-Kollektiv 

Rainer Kielgas, 1162 Berlin 

Hallo, Wanderfreunde 
Das immer stärker werdende 

Interesse unserer Kolleginnen 
und Kollegen an schönen Wan¬ 
derungen in die Umgebung un¬ 
serer Hauptstadt erfordert, qua¬ 
lifizierte Fachkräfte für diese 
dankenswerte Aufgabe zu gewin¬ 
nen. Wir wenden uns deshalb an 
alle wanderfreudigen Kollegen 
unseres Betriebes, die sich an 
einem Lehrgang für Wanderleiter 
beteiligen wollen. 

Die Ausbildung umfaßt sechs 
Stunden (3 X 2 Stunden, jeweils 
Mittwoch von 17.00 bis 19.00 Uhr) 
und den Abschluß an einem Wo¬ 
chenende. Ausbildungskomplexe 
sind unter anderem: Erste Hilfe 
und Arbeit mit Karte und Kom¬ 
paß. 

Die nächsten Termine für den 
Beginn dieser Lehrgänge sind der 
7. Juni 1972 und der 13. Septem¬ 
ber 1972. 

Nähere Auskünfte erteilt das 
Sportbüro (Tel.: 2986). 

www.industriesalon.de
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AUF DIE PERSÖNLICHE VERPFLICH¬ 
TUNG KOMMT ES AN 

Kollegin Jakobs aus dem sozialistischen 
Kollektiv „Helene Weigel", Werkteil 
Röhren (Foto rechts) erklärte dazu: 

„Wir sind aüem Neuem gegenüber 
sehr aufgeschlossen, wenn es uns- hilft, 
die tägliche Arbeit besser, leichter und 
effektiver zu gestalten. Die persönli¬ 
chen Verpflichtungen werden uns hel¬ 
fen, unsere Aufgaben im Wettbewerb 
noch zielstrebiger zu erfüllen und Ein¬ 
fluß auf die weitere Entwicklung der 
Kollektlvmiigiieder zu nehmen. Damit 
wollen wir unseren persönlichen Anteil 
leisten, um die Hauptaufgabe des 
Fünfjahrplanes zu erfüllen und so zur 
Verbesserung der Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen beizuiragen.“ 

Über neue Initiativen im Bereich RG 
und Aktivitäten in der Bildungsarbeit 
der Gewerkschaftsorganisation sprach 
Genossin Roswitha Saalfeld, stellvertre¬ 
tende BGL-Vorsitzende (Foto links) auf 
der Berliner Bezirksdelegiertenkonfe¬ 
renz des FDG8. Wir veröffentlichen 
einen Auszug auf dieser Seite. 

3 

Der eigene konkrete Beitrag ist entscheidend! 
Das Frauenkollektiv „Helene Wei¬ 

gel“ aus dem Werkteil Röhren hat 
die 5. Tagung des Zentralkomitees 
der SED auf seine Weise ausgewer¬ 
tet. Die Verpflichtung des Kollek¬ 
tivs lautet, zusätzlich 50 000 Ziffern¬ 
anzeigeröhren für das Tischrechner- 
programm der VR Bulgarien im 
Rahmen der sozialistischen Wirt¬ 
schaftsintegration zu produzieren. 
Dabei stützten sich die Kolleginnen 
auf die Erfahrungen der sowjeti¬ 
schen Freunde in der Führung des 
sozialistischen Wettbewerbs, wo die 
Übernahme persönlicher Verpflich¬ 
tungen eine große Rolle spielt. Mit 
den persönlichen Verpflichtungen 
will jedes Mitglied seinen Anteil an 
den Gesamtaufgaben des Kollektivs 
herausarbeiten und unter persön¬ 
licher Verantwortung für die Reali¬ 
sierung sorgen. 

So werden die Kolleginnen Pan¬ 
zer, Holland, Sgulski, Hesselbach 
und Jakobs ihre Teile selbst kon¬ 
trollieren, um eine Arbeitskraft für 
andere Aufgaben frei zu machen. 
Die Kollegin Wesen und der Kollege 
Jähne — in jedem Kollektiv gibt es 
schließlich auch einen Mann — ver¬ 
pflichteten sich, die Punktschweiß¬ 
maschinen selbst zu überholen. Sie 
Wollen die Reparaturkapazität des 

Betriebes entlasten und zugleich die 
Qualität erhöhen. Die Einsparung 
wird über 2000 Mark betragen. Dar¬ 
über hinaus verpflichtet sich jedes 
Mitglied des Kollektjtvs, nach der 
Losung „Meine Hand für mein Pro¬ 
dukt“ ständig die Ausschußkermzif- 
fern zu unterbieten. Sie wenden an 
jedem Arbeitsplatz das Saratower 
System der fehlerfreien Arbeit an. 

Wir haben uns für die Schulungs¬ 
arbeit der Gewerkschaft im WF di« 
Aufgabe gestellt, unsere Funktio¬ 
näre und Mtiglieder zu befähigen, 
das Wesen der Beschlüsse des 
VIII. Parteitages der SED, die Auf¬ 
gaben zur Gestaltung der entwik- 
kelten sozialistischen Gesellschaft zu 
erfassen und sie zur ideologischen 
Auseinandersetzung mit dem Impe¬ 
rialismus zu rüsten. Dazu entwik- 
keln wir eine lebensnahe Vermitt¬ 
lung der marxistisch-leninistischen 
Wissenschaft, um die Arbeiterinnen 
und Arbeiter, die Angestellten und 
die Angehörigen der Intelligenz und 
speziell unsere Jugendlichen mit den 
Gesetzmäßigkeiten der gesellschaft¬ 
lichen Entwicklung vertraut zu 
machen. 

Wir verlangen nicht von unseren 
Zirkelleitern, nach einem starren 
Schema zu arbeiten. Wir wollen, 

daß ein echter Meinungsstreit ent¬ 
wickelt und um Klarheit gerungen 
wird. In den 151 Zirkeln, in denen 
über 2000 Angehörige unseres Be¬ 
triebes studieren, wird ein Thema 
entsprechend den unterschiedlichen 
Vöraussetzunge'n der Teilnehmer be¬ 
handelt. Deshalb wird auch in der 
Schulungskommission der BGL ge¬ 
meinsam mit den Gesprächspartnern 
über die Wahl der Themen und die 
eventuell notwendige Wiederholung 
entschieden. 

Vor einiger Zeit faßten die Ge¬ 
werkschaftsgruppe des sozialisti¬ 
schen Kollektivs „Nipkow“ aus dem 
technischen Bereich und die Ge¬ 
werkschaftsgruppe des sozialisti¬ 
schen Kollektivs „25. Jahrestag des 
FDGB“ aus dem Werkteil Diode den 
Beschluß, eine Schule der sozialisti¬ 
schen Arbeit zu bilden. Die An¬ 
regung gab ihnen der 15. Kongreß 
der sowjetischen Gewerkschaft. Das 
war eigentlich nur ein erfolgreicher 
Schritt, um, auf die bisherigen Er¬ 
fahrungen aufbauend, die Qualität 
der marxistisch-leninistischen Bil¬ 
dungsarbeit zu erhöhen. 

Beide Kollektive stellen sich mit 
der Entwicklung der Schule der so¬ 
zialistischen Arbeit folgende Ziele: 
Q Die politisch-ideologische, gei¬ 

stig-kulturelle und fachliche 

Qualifizierung der Kollektivmitglie¬ 
der durch Vermittlung der Kennt¬ 
nisse und Gesetzmäßigkeiten unse¬ 
rer gesellschaftlichen Entwicklung 
zu erhöhen, . 

zjn Sie wollen stärker als bisher 
die Erfahrungen ihrer sowjeti¬ 

schen Kollegen studieren und an¬ 
wenden. 

(Tv Die Kollektive schaffen die 
^ geistigen Voraussetzungen, um 
durch neue Wettbewerbsinitiativen, 
die sozialistische Gemeinschafts¬ 
arbeit und das Neuererwesen aktiv 
mitzuhelfen, das sozialpolitische 
Programm des VIII. Parteitages der 
SED zu verwirklichen. 

zjn Die sozialistische Wehrerzie- 
W hung ist zu entwickeln, das ge¬ 
werkschaftliche Leben weiter zu 
aktivieren und die Freizeit schöpfe¬ 
risch und sinnvoll zu gestalten. 

Das Vorhaben dieser beiden Kol¬ 
lektive stellt neue Anforderungen 
an die Betriebsgewerkschaftsleitung 
und die Betriebsleitung. Unter Füh¬ 
rung der Betriebsparteiorganisation 
müssen wir gemeinsam mit der Be¬ 
triebsleitung die Voraussetzungen 
schaffen, daß schrittweise alle un¬ 
sere Kollektive an der Schule der 
sozialistischen Arbeit teilnehmen 
können. 

- • 

: 

& 

Leute ven heute: Für Rufionaiisieniug 
Nicht nur im Betrieb selbst, nicht 

nur in der Hauptstadt sind sie be¬ 
kannt geworden, die beiden Ver¬ 
tragspartner „Sozialistisches Kollek¬ 
tiv Lebensfreude“ und „Orchester 
des Staatlichen Tanzensembles der 
DDR“. Die neue, interessante Fern¬ 
sehreihe „Zehn vor acht“ stellte sie 
kürzlich unter dem Titel „Leute von 
heute“ dem gesamten Fernseh¬ 
publikum der DDR vor (siehe Foto). 
Manche Erfahrung, manche An¬ 
regung kam da seitens der beiden 
Kollektive, die in gemeinsamer 
Feierstunde den Staatstitel erhiel¬ 
ten, zur Sprache. 

Das Kollektiv „Lebensfreude“ aus 
dem Werkteil Röhren (RS 1) gehörte 

auch zu den ersten im Betrieb, die 
ihre Stellungnahme zu den neuen 
sozialpolitischen Maßnahmen der 
DDR-Führung abgaben. Sie erklär¬ 
ten dazu unter anderem: 

„Die Mitglieder des Kollektivs 
.Lebensfreude“ (RS 1) begrüßen 
diese Beschlüsse aus vollem Herzen 
und betrachten sie als weiteren An¬ 
sporn, durch vorbildliche Arbeit, 
durch hohe Leistungen im Wettbe¬ 
werb und gute Ergebnisse bei der 
sozialistischen Rationalisierung zur 

weiteren Steigerung der Arbeitspro¬ 
duktivität und damit zur allseitigen 
Stärkung unseres sozialistischen 

Staates beizutragen. 
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Mit sozialistischer Rationalisierung schon bei 
der Forschung und Entwicklung beginnen 

„Die Hauptaufgabe des Fünfjahr¬ 
planes besteht in der weiteren Er¬ 
höhung des materiellen und kultu¬ 
rellen Lebensniveaus des Volkes auf 
der Grundlage eines hohen Entwick¬ 
lungstempos der sozialistischen Pro¬ 
duktion, der Erhöhung der Effek¬ 
tivität des wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts und des Wachs¬ 
tums der Arbeitsproduktivität“, 
sagte unser Vorsitzender des Mini¬ 
sterrates Willi Stoph auf dem 
VIII. Parteitag. 

Eine wichtige Grundvorausset¬ 
zung für die Erfüllung dieser 
Hauptaufgabe ist die Intensivierung 
der Produktion durch allseitige 
Rationalisierung. Dazu müssen alle 
verfügbaren Potenzen auch unseres 
Betriebes vollkommen und schöpfe¬ 
risch genutzt werden. 

Die sozialistische Rationalisierung 
muß bei der Forschung und Ent¬ 
wicklung beginnen, weil schon mit 
der Forschung und Entwicklung 
wichtige Grundlagen für die der¬ 
zeitige und künftige Effektivität un¬ 
seres Betriebes geschaffen werden. 
Wir betrachten es daher als ein 
ganz entscheidendes Erfordernis der 
sozialistischen Rationalisierung, daß 
die jährlich für Forschung und Ent¬ 
wicklung verausgabten umfangrei¬ 
chen Mittel mit höchster Effektivität 
eingesetzt werden. Unser Betrieb 
besitzt dazu durch eine Vielzahl von 
befähigten und hochqualifizierten 
Entwicklern und Fachexperten eine 
ausgezeichnete Voraussetzung. 

Damit auf dem Gebiete der For¬ 
schung und Entwicklung schnell Er¬ 
gebnisse mit meßbarem Nutzen 
wirksam werden, empfehlen wir, 
folgende Komplexe im Sinne einer 
sozialistischun Rationalisierung neu 
zu durchdenken: 

I. Es gibt sichtbare Fortschritte 
auf dem Gebiet der Durchsetzung 
des Primats der Ökonomie in For¬ 
schung und Entwicklung. Das darf 
uns aber nicht darüber hinwegtäu¬ 
schen, daß im Interesse der gesamt¬ 
betrieblichen Effektivität und der 
großen Aufgaben für die Produk¬ 
tions- und Rentabilitätsentwicklung 
bei im wesentlichen gleichbleiben¬ 
den Arbeitskräften die weitere Kon¬ 
zentration aller Kräfte und Mittel 
der Forschung und Entwicklung auf 
Schwerpunkte ständig neu über¬ 
prüft werden muß. 

Trotz der erheblichen Belastung 
unserer Forschungs- und Entwick- 
lungskapazität durch Grundlagen¬ 
forschung für den Industriezweig 

und andere überbetriebliche Maß¬ 
nahmen müssen die Proportionen 
des Forschungs- und Entwicklungs¬ 
planes mit dem Ziel einer noch 
höheren Effektivität neu durch¬ 
dacht werden. 

Eine Grobanalyse des For¬ 
schungs- und Entwicklungsplanes 
ergibt, daß nur weniger als zehn 
Prozent der Forschungs- und Ent¬ 
wicklungsmittel noch im Planjahr 
1972 effektivitätswirksam werden 
und fast 50 Prozent erst nach 1975 
oder nur bedingt zu einer Effekti¬ 
vitätserhöhung führen. Betrachtet 
man den Verwendungszweck, so 
kann man feststellen, daß von den 
vorgesehenen F- und E-Mitteln 
weniger als zehn Prozent zur Qua¬ 
litätssicherung und Pflege der Pro¬ 
duktion eingesetzt sind, während 
fast 50 Prozent auf Grundsatzthe¬ 
men und überbetriebliche Aufgaben 
entfallen. Diese Proportionen der 
Verteilung der Forschungs- und 
Entwicklungskapazitäten entspre¬ 
chen nicht mehr in vollem Umfang 
den gesamtbetrieblichen Erforder¬ 
nissen. Hier müssen noch in diesem 
Jahr und insbesondere für den Plan 
1973 Rationalisierungsüberlegungen 
wirksam werden. Diese Aufgabe 
darf keinesfalls dem Fachdirekto¬ 
rat >F allein überlassen bleiben. Die 
Werkteile haben nicht nur das 
Recht, sondern auch die Pflicht, ihre 
Forderungen für die vorrangige 
Aufnahme von Themen zur Quali¬ 
tätssicherung und Pflege der Pro¬ 
duktion mit entsprechendem Nut¬ 
zennachweis rechtzeitig gegenüber 
dem Fachdirektorat F anzumelden. 
Nur eine konstruktive Zusammen¬ 
arbeit zwischen den Produktions¬ 
arbeitern und den in der Forschung 
und, Entwicklung Beschäftigten so¬ 
wie den Kollegen aus T, K und Ö 
wird es ermöglichen, die vorgegebe¬ 
nen hohen Plänkennziffern bei 
gleichbleibender Arbeitskräfteanzahl 
zu verwirklichen. 

2. Insbesondere auch bei der For¬ 
schung und Entwicklung sind in weit 
stärkerem Maße als bisher die Mög¬ 
lichkeiten der sozialistischen Wirt¬ 
schaftsintegration durch Arbeitstei¬ 
lung- mit der Sowjetunion und den 
anderen RGW-Ländern zu nutzen. 
Dadurch können Kapazitäten frei¬ 
gesetzt werden, die für eine weitere 
Neu- und Umprofilierung der F- 
und E-Kapazitäten zugunsten der 
Qualitätssicherung . und Pflege der 
Produktion benötigt werden. Immer¬ 
hin müssen bis 1975 noch etwa 
35 Prozent der Rentabilität und des 
Rentabilitätszuwachses aus Erzeug¬ 

nissen der derzeitig laufenden Pro¬ 
duktion gebracht werden. Gute Bei¬ 
spiele für die Zusammenarbeit mit 
sozialistischen Ländern sind die 
Radiosonde und die Abstimmung 
zur Frage der Kapazitätsdioden. 
Hierfür schuf die sozialistische Ge¬ 
meinschaftsarbeit der, verantwort¬ 
lichen Kollegen aus dem Direktorat 
Forschung und den anderen betei¬ 
ligten Struktureinheiten die notwen¬ 
digen Voraussetzungen.. 

3. Die termingerechte : Aufnahme 
der Labor- und Pilotproduktion 
sowie' die Überleitung der Foi’- 
schungs- und Entwicklungsthemen 
Flüssigkristallanzeige, Verzöge¬ 
rungsleitung und Thyristoren muß 
in Verbindung mit der allseitigen 
Realisierung der ökonomischen Ziel¬ 
vorgaben und Limite über Kosten, 
Ausschußfakforen und Preise ge¬ 
sichert werden. Hier sind gute Bei¬ 
spiele insbesondere bei der Ver¬ 
zögerungsleitung und der Flüssig¬ 
kristallanzeige vorhanden. Techni¬ 
sche Parameter und ökonomische 
Zielvorgaben sind bei diesen The¬ 
men fester Bestandteil der Entwick¬ 
lungsaufgabe,' und die . Ökonomie 
wird von Anfang an als Schwer¬ 
punkt behandelt. Die ökonomischen 
Zielvorhaben sind so weit aufge- 
schlüsselt, daß eine Kontrolle des 
erreichten Standes in allen Entwick¬ 
lungsetappen möglich ist. Bei Ab¬ 
weichungen müssen sofort Zusatz¬ 
maßnahmen eingeleitet werden. 

Diese positiven Beispiele dürfen 
uns jedoch nicht veranlassen, alles 
durch die „rosarote Brille“ zu sehen. 
Auf dem Gebiet der Ökonomie von 
Forschung und Entwicklung gibt es 
auch noch Erscheinungen des Neben¬ 
einander und des , Ressortdenkens. 

Es ist falsch und entspricht nicht 
den Erfordernissen unseres soziali¬ 
stischen Staates nach absoluter 
Preisstabilität und Erhöhung des 
Lebensstandards unserer Bevölke¬ 
rung, wenn wir, es zulassen, daß bei 
Neu- und Weiterentwicklung von 
Erzeugnissen noch mit Wunschprei¬ 
sen operiert wird. Sowohl zu hohe 
als auch zu niedrige Preise behin¬ 
dern ein sozialistisches Wirtschaften 
im Betrieb und in der Volkswirt¬ 
schaft. Es geht um richtige Preise, 
die den konkreten Produktions- 
bedingungen in der DDR entspre¬ 
chen. Sie müssen auf der Basis der 
Kosten von morgen und im Ver¬ 
gleich zum Gebrauchswert von an¬ 
deren bereits vorhandenen Bau¬ 
elementen festgelegt werden. Der 
Preis muß außerdem in einem rich¬ 

tigen Verhältnis zur Erhöhung der 
Effektivität beim Anwender stehen. 
Deshalb erwarten wir, daß sich die 
Entwicklungskollektive von Anfang 
an nicht nur auf die technischen 
Parameter der Erzeugnisse, sondern 
auch auf die kostengünstige Techno¬ 
logie orientieren. Dabei dürfen die 
Entwickler nicht durch administra¬ 
tive und formelle Rentabilitäts¬ 
berechnungen oder ungerechtfertigt 
hohe oder niedrige Preisforderungen 
in ihrer Arbeit behindert werden. 
Wir verlangen klare, abrechenbare 
und hohe Zielstellungen für alle 
F- und E-Themen. Gleichzeitig ver¬ 
sichern wir, daß die Kollegen des 
Direktorats Ökonomie den F- und 
E-Kollektiveh alle Unterstützung 
gewähren werden, um die ökonomi¬ 
schen Zielstellungen dürchzusetzen. 

•I. Es entspricht offensichtlich 
nicht mehr den heutigen. Erforder¬ 
nissen und wurde auch bereits 
mehrfach kritisiert, daß zu den 
Überleitungsbesprechungen eine 
Vielzahl von Mitarbeitern aus un¬ 
terschiedlichsten Struktureinheiten 
eingeladen werden und erscheinen, 
obwohl ein , großer Teil von ihnen 
keine Aussagen zur Problematik 
mehr zu machen hat. Es ist nicht 
richtig, daß Kollegen ihre Zeit in 
Überleitungsbesprechungen und bei 
Verteidigungen absitzen, weil nach 
irgendeiner Werkorganisations Vor¬ 
schrift eben Mitarbeiter dieser oder 
jener Struktureinheit teilzunehmen 
haben. 

Die bewährten Methoden der so¬ 
genannten Vorverteidigungen müs¬ 

sen in stärkerem Maße als bisher 
zur Abstimmung genutzt werden, 
und zu den Verteidigungen und 

Überleitungsbesprechungen sind nur 
einige entscheidungsbefugle Leiter 
und Mitarbeiter zu delegieren. 
Außerdem halte ich die stärkere 

Einbeziehung von Facharbeitern der 
künftigen Produktionsbereiche für 

notwendig. Wir meinen, daß dadurch 
den Entwicklern die Arbeit erleich¬ 
tert und die Verteidigungen ratio¬ 

nalisiert werden können. Daraus 
ergeben sich gleichzeitig Möglichkei¬ 
ten und Ansatzpunkte zur Einhal¬ 
tung der Stellenplanvorgaben. 

Wir fordern, daß WO in Verbin¬ 
dung mit F hier kurzfristig Lösungs¬ 
vorschläge unterbreitet. 

(Aus dem Diskussionsbeitrag des 
Kollegen Jager, Direktorat Ö, auf 

der Rationalisierungskönferenz) 

PSimlllf pfsliiliiü, 

klug mtionqlisieren - 

uns allen zum llulzen! 

Genosse Manfred Biermann aus dert1 
Direktorat Forschung (Foto obeti/gan* 
links) erläuterte die Neuentwicklung 
Ffüssigkrisiaü-Symbolanzeige, bei ceI 
systematische Gemeinschaftsaröei* 
Zeitersparnis brachte. Kollege Jäger faß' 
richtet darüber im nebenstehende!1 
Beitrag 

Auf allen Veranstaltungen der Werk' 
teile und Fachdirektorate gern gehör“ 
und gesehen: die Mitglieder des WF' 
Chores (mittleres Foto ganz links Chol' 
leiter Börner) 

Wichtige Maßstöbe und wertvolle Ar>" 
regungen für die sozialistische Ge' 
meinschaftsarbeit und das geistig-fetd' 
turelle Leben vermitteln Schautate^ 
und Brigadetagebücher — hier auf ein®1^ 
Konferenz des Werkteils Röhren (unte' 
res Foto) 

Geineinschafts* 
arbeit vervielfacht 
Kräfte 
Auf dem VIII. Parteitag der SED 

wurde allen Betrieben und Institu¬ 
tionen in der DDR die Aufgabe ge¬ 
stellt, im Perspektivplanzeitraum 
die vorgesehenen Steigerungen der 
Arbeitsproduktivität durch eine ma¬ 
ximale Erhöhung der Effektivität zu 
erreichen. Selbstverständlich gelten 
diese Worte im übertragenen Sinne 
auch für die Durchführung von Ent¬ 
wicklungsaufgaben. Im Direktorat F 
haben sich daher die Kollegen Ge¬ 
danken darüber gemacht, wie eine 
optimale Verkürzung der Überlei¬ 
tungszeiten von F- und E-Themen 
erreicht werden kann. Das ist 
heute von außerordentlicher Bedeu¬ 
tung, da eine Verdopplung des wis¬ 
senschaftlich-technischen Erkennt¬ 
nisstandes bereits in weniger als 
zehn Jahren erfolgt, während dies 
Anfang des 19. Jahrhunderts erst in 
etwa 100 Jahren der Fall war. Das 
heißt, daß Geräte oder Bauelemente 
in immer kürzeren Zeltabständen 
technisch überholt sind und durch 
die nächste Generation ersetzt wer¬ 
den müssen. 

Entwicklungs- und Überleitungs¬ 
zeiten für Neu- und Weiterentwick¬ 
lungen, wie sie vor 10 oder 15 Jah¬ 
ren noch üblich waren, und die An¬ 
wendung von Entwicklungsnomen¬ 
klaturen aus diesem Zeitraum kön¬ 
nen daher nicht mehr als der Zeit 
entsprechend akzeptiert werden. 
Hier müssen neue Formen gefunden 
werden, denn sonst kann es passie¬ 
ren, daß das neue Erzeugnis bereits 
technisch überholt ist, wenn dessen 
Produktion aufgenommen wird. Das 
heißt aber, daß eine Amortisation 
des Entwicklungsaufwandes nicht 
mehr erfolgen kann, daß kein Ge¬ 
winn und keine Geldmittel für wei¬ 
tere Entwicklungen erarbeitet wer¬ 
den können und demzufolge ein 
technischer Rückschritt eintritt. 

Schon in der Vergangenheit wurde 
versucht, dieser Tendenz Rechnung 
zu tragen und Entwicklungsaufgaben 
durch das Beschreiten neuer Wege 
zu beschleunigen. Ein sehr gutes 
Beispiel in dieser Hinsicht war die 
Entwicklung der Ziffernanzeigeröh¬ 
ren Z 590 M. Durch eine im VEB WF 
bisher in diesem Umfange nicht ge¬ 
zeigte Einsatzfreudigkeit aller betei¬ 
ligten Kollegen konnte in weniger 
als ^wei Jahren eine von den bis¬ 
herigen Technologien völlig abwei¬ 
chende, unter dem Aspekt einer 
vollmechanisierten Fertigung kon¬ 
struierte Röhre in die Fertigung 
übergeleitet werden. Noch im Über¬ 
leitungszeitraum wurde zur Deckung 
des dringenden Bedarfes unseres 
Hauptabnehmers eine Serienferti¬ 
gung aufgenommen, in der vor Ab¬ 
schluß des Themas etwa 75 000 Stück 
gefertigt wurden. Die sich im Über¬ 
leitungszeitraum ergebende enge Zu¬ 
sammenarbeit aller beteiligten Di¬ 
rektorate ; und Betriebsteile War hier 
jedoch nicht von vornherein geplant, 
sie ergab sich aber logisch im Laufe 
der Zeit. - 

Warum erwähne ich dieses Bei¬ 
spiel? Vor etwa einem Jahr stand 
wiederum eine ähnliche Auf gäbe, vor 
den Kollegen des Direktorats F, 
nämlich die kurzfristige Entwicklung 
und Überleitung der „Flüssigkristall- 

Symbolanzeige“ (kurz FLSA ge¬ 
nannt). Diese Aufgabe muß als be¬ 
sonders schwierig bezeichnet wer¬ 
den, da zwar von allen führenden 
Bauelementefirmen der Welt an 
der Entwicklung dieses neuen Sy¬ 
stems der Anzeigetechnik gearbeitet 
wird, aber ein derartiges Bauele¬ 
ment bis heute noch nicht auf dem 
Weltmarkt erhältlich war. Wir müs¬ 
sen daher völlig neue und eigene 
Wege gehen und haben die seltene 
Chance, mit als erste FLSA-Anzeige- 
elemente auf dem Weltmarkt anbie¬ 
ten zu können. Um diese große vor 
uns stehende Aufgabe zu bewälti¬ 
gen, erinnerten wir uns 1971 der Er-, 
fahrungen und gesammelten Er¬ 
kenntnisse bei der Überleitung der 
Ziffernanzeigeröhre Z 590 M und 
nutzten von Anfang an die Vorteile; 
der Gemeinschaftsarbeit. Uns ist 
klar: Nur unter Zusammenfassung 
aller Kräfte unseres Werkes wird es 
möglich sein, den internationalen 
Entwicklungsstand zu erreichen und 
in kürzester Zeit dieses neue Bau¬ 
element der Geräteindustrie im 
RGW und in der DDR zur Verfügung 
zu stellen. 

Auf Grund breiter Mitarbeit war 
es möglich, seit Anfang 1972 dem Be- 
reich TA die zur Konstruktion und 
Bau der Fertigungseinrichtungen er¬ 
forderlichen Unterlagen zu über¬ 
geben und die entsprechenden Auf¬ 
gaben auch dort zu beginnen. Ein¬ 
malig dürfte es sein, daß fünf Mo¬ 
nate nach Themenbeginn die Projek¬ 
tierung erfolgreich die Verteidigung 
der für den Aufbau der Fertigungs¬ 
strecke erarbeiteten Investkonzep- 
tion durchführen konnte. 

Hier ist ein Kollektiv geschaffen 
worden, daß in der Kürze der Zeit 
bereits Leistungen erbracht hat, die 
nach der Nomenklatur erst bei den 
Leistungsstufen K 5 bzw. ÜK 6 lie¬ 
gen. In Auswertung der Erkennt¬ 
nisse wurde dann bei der K-2-Ver- 
teidigung das Überleitungskollektiv 
unter der Leitung des Kollegen Hart¬ 
wig, Werkteilleiter Röhren, der auch 
bereits das Überleitungskoliektiv 
der Anzeigeröhre Z 590 M leitete, ge¬ 
bildet. Auch weiterhin finden 
Mtagiiche Arbeitsbesprechungen statt, 
die eine enge Koordinierung der 
Aufgaben gewährleisten. 

Dieser neue, bisher nicht prakti¬ 
zierte Weg, bereits im frühesten Sta.- 
dium alle beteiligten Partner an 
einer intensiven Mitarbeit zu inter¬ 
essieren, läßt hoffen, daß Erschei¬ 

nungen der vergangenen Jahre,' 
Überleitungen seien allein Aufgabe 
und in Verantwortung von F, über¬ 
wunden sind. Zur Erreichung opti¬ 
maler Verkürzungen von Überlei¬ 
tungszeiten kann es nur eine Devise 
geben: Überleitungen sind Verpflich¬ 
tung und Verantwortung für alle 
Direktorate und Betriebsteile — ein 

. Beiseitesteilen oder „das geht mich, 
nichts an“ darf es'nicht mehr geben! 
Nur so können maximale Entwick¬ 
lungsergebnisse erreicht werden. 

(Aus dem Diskussionsbeitrag 
des Kollegen Geßner, Direktorat F/E, 
auf der Rationalisierungskonferenz) 

www.industriesalon.de



Aus der Postmuppe — Aus der Postmappe 

eisie so 

DDR, 

K 

Förderungsvereinbarung unterzeichnet 
Kürzlich wurde unser Werk 

korporatives Mitglied der Gesell¬ 
schaft zur Förderung des olympi¬ 
schen Gedankens. Der „WF-Sender“ 
informierte in seinen Ausgaben 
Nr. 15 und 16 bereits darüber. 

Anläßlich der 1. Sportkonferenz 
der Sportorganisation ' aller AGL 
wurde eine Vereinbarung vom Prä¬ 
sidenten der Olympischen Gesell¬ 
schaft, Herrn von Brauchitsch, und 
vom amtierenden Betriebsdirektor, 
Kollegen Menger, unterzeichnet. 
Das Ziel dieser Vereinbarung be¬ 
steht darin, Maßnahmen festzu¬ 
legen, die dem beiderseitigen Nut¬ 
zen. dienen und durch aktive Mit¬ 
arbeit beider Vertragspartner ein 
Beispiel der unmittelbaren Verwirk- 
lichung bei der Vertiefung der 
olympischen Idee in der DDR ge¬ 
ben. In der Vereinbarung heißt es 
dazu im einzelnen: 

1 „Die Gesellschaft zur Förderung 
des olympischen Gedankens in der 
DDR und der VEB Werk für Fern¬ 
sehelektronik kommen überein, im 
Interesse einer weiteren Aktivie¬ 
rung der Betriebsangehörigen des 
VEB WF für die persönliche Teil¬ 
nahme an Körperkultur und Sport 
und Anteilnahme an den Aufgaben 
der Olympischen Gesellschaft der 
DDR eine enge Zusammenarbeit an¬ 
zustreben. 

Die Olympische Gesellschaft der 
DDR erklärt sich bereit, den VEB 

Werk für Femsehelektronik wie 
folgt zu unterstützen: 
(Tj Mitwirkung bei der politisch¬ 

erzieherischen Arbeit inner¬ 
halb der Betriebsangehörigen des 
WF: 
a) Durchführung von Großforen 
durch den Präsidenten bzw. durch 
Präsidiumsmitglieder der olympi¬ 
schen Gesellschaft der DDR, 
b) Teilnahme an Aussprachen zu 
bestimmten Problemen der Entwick¬ 
lung von Körperkultur und Sport in 
der DDR, 
c) Bereitstellung von Agitatidns- 
material (Broschüren, Filme, Wand¬ 
zeitungen, Plakate, Dia-Serien usw.). 

Unterstützung der regelmäßi- 
^ gen sportlichen Betätigung der 
Betriebsangehörigen des VEB WF: 
a) Ausschreibung eines durchs 
gehenden Wettbewerbs innerhalb 
der Werkkollektive um den Wan¬ 
derpokal der Olympischen Gesell¬ 
schaft der DDR, 
b) Unterstützung von Betriebs¬ 
sportfesten und ähnlichen Veranstal¬ 
tungen mit kleineren Anerkennungs¬ 
preisen. 
@ Unterstützung der Anerken¬ 

nung hervorragender Leistun¬ 
gen in der sportpolitischen und 
sportfachlichen Arbeit: 
a) Zurverfügungstellen ideeller 
Auszeichnungen wie Verdienstpla¬ 
kette, Ehrennadel, Anerkennungs¬ 
urkunde u. a. 

Anerkennung für Christian Graniii 
und unser Belriebskollektiv 
Werte Genossen und Kollegen! 

Im November 1971 wurde Ihr Be¬ 
triebsangehöriger Christian Grandt 
zu unserer Einheit einberufen. (Chri¬ 
stian Grandt war zuletzt in BK 2 
tätig / d. Redaktion) Seit dieser Zeit 
entwickelte er sich zu einem klas¬ 
senbewußten Soldaten unserer 
Armee. Ihr Betriebskollektiv hat mit 
dazu beigetragen, daß wir Ihnen 
heute über seinen positiven Ent¬ 
wicklungsgang in unserer Einheit 
berichten können. 

Soldat Grandt eignete sich im 
Verlaufe seiner bisherigen Dienst¬ 
zeit gute politische und militärische 
Kenntnisse an. In den Politschulun- 
gen ist er aufgeschlossen und ver¬ 
tritt stets die Meinung unseres 
Arbeiter-und-Bauern-Staates. In der 
militärischen Ausbildung und in der 
Instandsetzung ist er ein Vorbild 
vieler Genossen seines Kollektivs. 
Seine Durehschnittsnote beträgt in 

den militärpolitischen Ausbildungs¬ 
fächern 1,7. Für seine gute Dienst¬ 
durchführung konnte er bereits 
dreimal belobigt werden. Durch 
seine Hilfsbereitschaft und Kame¬ 
radschaft wird er vom Kollektiv ge¬ 
achtet. 

Ich bitte Sie, diesen Brief in 
Ihrem Betrieb zu veröffentlichen, 
um damit die Leistungen des Solda¬ 
ten Grandt zu würdigen. 

In diesem Sinne. möchte ich der 
Betriebsleitung und allen Betriebs¬ 
angehörigen für die gute Wehr- 
Ihrem Betrieb zu veröffentlichen, 
erziehung unserer Jugendlichen dan¬ 
ken und weiterhin viel Erfolg bei 
der Erfüllung des Volkswirtschafts¬ 
planes 1972 und der allseitigen Stär¬ 
kung unserer Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik wünschen. 

Mit sozialistischem Gruß 

Fieger/Haupfmann 

Der VEB Werk für Fernsehelek¬ 
tronik erklärt sich bereit: 
/"jn Mithilfe bei der Popularisie- 
^ rung der Arbeit der Olympi¬ 
schen Gesellschaft der DDR unter 
den Betriebsangehörigen des. VEB 
WF mit gleichzeitiger Stützpunkt¬ 
bildung im Betrieb zu leisten; 

a) Durchführung einer umfang¬ 
reichen Fördererbewegung, 

b) regelmäßige Aufnahme von 
Werbeveranstaltungen im Veran¬ 
staltungsplan des Betriebes, 

c) Veröffentlichung von Beiträgen 
über die Arbeit der olympischen 
Gesellschaft in der Betriebszeitung. 
q Der Betrieb wird mit Unter¬ 

zeichnung dieser Vereinbarung 
korporatives Mitglied der Olympi¬ 
schen Gesellschaft der DDR mit 
einem Beitrag von 3000,— M für 
das Jahr 1972. 

Die Höhe des Geldbetrages für 
das folgende Jahr wird jeweils bis 
zum 21. Dezember des laufenden 
Jahres vom Betriebsdirektor in Ab¬ 
stimmung mit dem BGL-Vorsitzen¬ 
den festgelegt. 

Diese Vereinbarung gilt bis Ab¬ 
lauf des Jahres 1980. Auf der Grund¬ 
lage der in dieser Vereinbarung 
festgelegten Prinzipien sind jeweils 
Jahresprogramme aufzustellen.“ 

Im Anschluß an die Vertrags- 
unterzeichnung wurde im WF-Kul- 
turhaus ein Forum unter dem 
Thema „Das olympische Jahr 1972“ 
durchgeführt. Außer zahlreich er¬ 
schienenen Köllegeh unseres Betrie¬ 
bes konnten wir Vertreter des 
KWO, TRO, BAE, der TSG Ober¬ 
schöneweide und der SG Dynamo 
Adlershof begrüßen. 

Lange 
Abteilungsleiter VA 3 

(Sportbüro) 

Professor Keldysch würdigte 
Leistungen der Leninpreisträger 

Näheres über den wissenschaft¬ 
lichen Rang einiger der elf natur¬ 
wissenschaftlich-technischen Arbei¬ 
ten, die unlängst in Moskau mit dem 
Leninorden gewürdigt wurden, be¬ 
richtet Akademiepräsident Professor 
M. W. Keldysch in der „Prawda“. 

Wir sind sicher, daß diese Ausfüh¬ 
rungen besonderes Interesse auch 
bei unseren Kollektiven finden, die 
— wie das sozialistische Kollektiv 
‘„A. F. Joffee“ aus FFV 2 im „WF- 
Sender“ Nr. 10/72 — zu den sowje- 
tiscjjen Vorschlägen Stellung genom¬ 
men hatten. 

Der Präsident, der zugleich Vorsit¬ 
zender des Komitees für die Verlei¬ 
hung der Leninpreise auf dem Ge¬ 
biet von Wissenschaft und Technik 
ist, schreibt zum Beispiel über 
Alexander Petrow: Er habe eine 
vom Bezugssystem unabhängige 
Klassifikation aller mögichen Gra¬ 
vitationsfelder und folglich ver¬ 
krümmter Räume geschaffen. In sei¬ 
nen Arbeiten habe er die Eigen¬ 
schaften. der Gravitationsfeldsymme¬ 
trie untersucht und neue Methoden 
für die Lösung von Einsteins Glei¬ 
chungen vorgeschlagen. Die Bedeu¬ 
tung dieser Arbeiten sei um so grö¬ 
ßer, als in letzter Zeit die Unter¬ 
suchungen über die Gravitationspro¬ 
bleme und über eventuelle neue Um¬ 
wandlungen von Materie erweitert 
würden. 

Als bedeutenden Beitrag zur 
Halbleiterphysik und -technik be¬ 
zeichnet Professor Keldysch die Un¬ 
tersuchungen der Heteroübergänge 
in Halbleitern, die von einer Gruppe 
von Mitarbeitern des Physikalisch- 
Technischen Instituts der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR unter 
Leitung von Schores Alferow durch¬ 
geführt worden sind. Die Wissen¬ 
schaftler haben nach gewiesen, daß 
an den Heteroübergängen, den Kon¬ 
taktstellen zweier chemisch ver¬ 
schiedener Halbleiterstoffe in einem 
Einkristall, die Elektronen- und 
Lichtströme innerhalb des Kristalls 
auf neue Art gelenkt werden können.’ 
Die Schwierigkeiten, für Halbleiter¬ 
geräte geeignete Heteroübergänge zu 
schaffen, bestanden in der Notwen¬ 
digkeit, an der, Stoßstelle unter¬ 
schiedlicher Materialien eine 
„ideale“ Struktur zu erzielen. Eine 
solche „ideale“ Struktur wurde auf 
der Basis von Galliumarsenid ge¬ 
schaffen. 

Die Anwendung mehrschichtiger 
Halbleiterstrukturen mit Hetero¬ 
übergängen habe es ermöglicht, die 
Halbleitergeräte wesentlich zu ver¬ 
bessern und prinzipiell neue Vor¬ 
richtungen, beispielsweise Laser zu 
entwickeln, die in einem Gerät 
Generatoren von elektrischen und 
Lichtimpulsen vereinigen. 
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Und heute wieder: Ein Wort dem Sport 

. ,, :; |W 
< V f t : k : 

_vxf^^a# 

'■• tMtt 

MW 

Kleiner Dialog zweier Moforisierfer 
Sie: »Es war Cuatsch, auf der glatten Chaussee zu bremsen!" 

Er: „Ich habe gebremst, weil du ins Lenkrad gefaßt hast!“ 

Sie: „Ich habe ’reingefaßt, weil du nach links gefahren bist." 

Er: „Mußte ich ja, weil du die Handbremse angezogen und außerdem meinen 
Fuß vom Gaspedal gestoßen hast.“ 

Sie: „Ich tat es, weil du zuviel Gas gegeben hast!“ 

Er: „Und du hast gesagt, ich soll einen Affen am Seil, aber kein Auto führen.“ 

Sie: „Ich habe dir den Rat mit dem Affen gegeben, weil du wie ein Verrückter 
gefahren bist.“ 

Er: „Ich bin wie ein Verrückter gefahren, weil ich endlich diesen Skoda los sein 
wollte, dessen Fahrer du beim Überholen beschimpft hast." 

Sie: „Ich habe ihn beim Überholen beschimpft, weil er mich ansah, dann gegen 

die Stirn getippt hat." 

Er: „Er hat dir einen Vogel gezeigt, weil du die rechte Hand aus dem Fenster 
gehalten hast, als wolltest du abbiegen.“ 

Sie: „Die rechte Hand habe ich ausgestreckt, um dir zu zeigen, an welchem 
Baum wir landen werden, wenn du so blödsinnig fährst.“ 

Er: „Ja, ja! Aber wir sind nun doch gegen einen ganz anderen gefahren.“ 

Sie: „Eben, machst ja nie, was ich dir sage.“ 

Spannendo 2. Jugend-RaByo DT 64 am 10. und tl. Juni 1972 

Ein bewährtes Kollektiv von Mit¬ 
arbeitern des Berliner Rundfunks, 
Redaktion DT 64 und des Motor¬ 
sportclubs „Fernsehelektronik Ber¬ 
lin“ bereiten zur Zeit die 2. Jugend- 
Rallye DT 64 vor, eine Zuverlässig¬ 
keitsfahrt für Motorräder und Mo¬ 
peds. Schirmherr der Veranstaltung 
ist Dr. Egbert von Frankenberg, Prä¬ 
sident des ADMV der DDR. 

Die Veranstaltung, sie findet am 
10. und 11. Juni 1972 statt, wird 
sicher wieder voij den Jugendlichen 
mit Begeisterung aufgenommen. 1971 
waren es etwa 126 Motorrad- und 
Mopedfahrer aus allen Teilen unse¬ 

rer Republik, die an den Start gin¬ 
gen. 

Teilnahmeberechtigt sind alle 
Jugendlichen, die im Besitz einer 
gültigen Fahrerlaubnis bzw. eines 
Berechtigungsscheines sind. 

Die gesamte Veranstaltung wird in 
zwei Abschnitten, einer Tages- und 
einer Nachtfahrt, über insgesamt 
300 km für Motorräder bzw. 200 km 
für die Mopedfahrer durchgeführf. 

Wertungsprüfungen wie Be- 
schleunigungs- und Geschicklich¬ 
keitsprüfungen sowie ein Slalom 
bieten den Jugendlichen die Mög¬ 
lichkeit, nicht auf der Landstraße, 

sondern im Rahmen einer Veran¬ 
staltung ihre sportlichen Fähigkei¬ 
ten unter Beweis zu stellen. 

Für die Mopedfahrer ist dieser 
Lauf gleichzeitig Haupt- und Stith- 
lauf um die Pokale des Präsidiums 
des ADMV der DDR. 

Alle Sonderprüfungen finden auf 
abgespen-ten Strecken statt. 

Auf den öffentlichen Straßen ha¬ 
ben alle Teilnehmer die STVO 
strikt einzuhalten, da Zuwiderhand¬ 
lungen mit dem Ausschluß von der 
Veranstaltung geahndet werden. 

Die technische Überprüfung aller 
Fahrzeuge unter dem Gesichtspunkt 

der Betriebs- und Verkehrssicher¬ 
heit wird vor dem Start durch das 
Verkehrssicherheitsaktiv des VEB 
Werk für Fernsehelektronik Berlin 
durchgeführt. Eine große Unter¬ 
stützung bei der inhaltlichen Vorbe¬ 
reitung der Veranstaltung geben die _ 
Organe der Deutschen Volkspolizei. 

Ausschreibungen können angefor¬ 
dert werden von der Fahrtleitung 
der Jugend-Rallye DT 64 über den 
MC Fernsehelektronik im ADMV 
der DDR (VEB Werk für Femseh- 
elektronik). 

Nennungsschluß ist der 20. Mai 
1972. Bernd Redies 
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Auflösung 
aus Nr. 16/72 
Waagerecht: 1. Sitte, 
4. Forst, 8. Reibe, 
9. Kater, 12. Nemea, 
13. Kram, 14. Mem, 
15. Omnibus. 17. See, 
19-. Rasse, 21. Ges, 23. 
Riester, 26. Epik, 
28. Lava, 29. Magot, 
30. Haien, 31. Eloge, 
32. Arlon, 33. Lilie. 
Senkrecht: i. Sakko, 
2. Titan, 3. Err, 
4. Finesse, 5. Ober, 
6. Remus, 7. Trage, 
10. Armee, 11. Emir, 
14. Musik, 16. 
Bariton, 18. Eleve, 
20. Esia, 21. Gamma, 
22. Segel, 24. Tafel, 
25. Ranke, 27. Polo, 
30. Hel. 

Jubiläumsgrüße 
Herzliche Glückwünsche gehen 

heute wieder an die Kolleginnen 
und Kollegen, die im Monat Mai 
langjähriges Betriebsjubiläum feiern. 

Fünfundzwanzig Jahre unermüdlich 
tätig sind die Kollegen Günter 
Haube, TAF 2, Rudolf Zeschke. TM 
2, Erich Korthals, TM 2, Arno Back¬ 
haus, WGE 1, und Franz Pospiech, 
TM 7. 

Auf eine zwanzigjährige Betriebs¬ 
zugehörigkeit können die Kollegin¬ 
nen und Kollegen Ilse Blaceyck, 
WGM 2, John Bunge, FR 52, Ida 
Schmidt, V 2, Hans Ott, SPP 4, 
Frieda Stemkowitz, VA 14 und Erna 
Kadow, B 1, zurückblicken. 

Zehnjähriges Jubiläum feiern die 
Kolleginnen und Kollegen Hedwig 
Kruse, BP 3, Edith Boerger, BP 3, 
Helga Härtge, V 2, Peter Aust, FR 53, 
Franz-Gerhard Kuhlke, TM 2, Hans 

Heinrich. TM 3, Dieter Lehmann, 
TM 3, Edda Musielak, TZ 3, Horst 

Laubner, KT 1, Achim Wurche, KT 1, 
Edith Zazworka, TG 3, Klaus A-pitz, 
TAM 3, Jürgen Teller, TAM 3, Wer¬ 
ner Bleisch, TM 1, Marianne Kunzke, 

SP 1, Regina Rosbeck, SPP 1, Han¬ 
nelore Feige, RG 1, Hans Trompter, 

Hildegard Witt, KA 8, Wolfgang 
Brege, KA 5, Klaus Lisek, RS. 

Allen genannten Kolleginnen und 
Kollegen weiterhin alles Gute im be¬ 
ruflichen und persönlichen Leben. 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Hauptstadt der Be¬ 

lorussischen SSR, 4. Hauptstadt der 
Tatarischen ASSR, 7. Nebenfluß der 
Wolga, 8. Sittenlehre, 9. Afrikaner, 
10. Teil des Schauspiels, 12. Wasser¬ 
fahrzeug, 15. Mittelmeerinsel, 17. 

deutscher Volkslxedsammler, 25. che¬ 

misches Element, 26. Angehöriger 
der Sowjetunion, 27. mohamedani- 
scher männlicher Vorname, 28. Stadt 
in der RSFSR, 29. Titelgestalt bei 
Lessing. 

Senkrecht: 1. Gebärdenspiel, 2. 
Fluß- und Wasserkraftwerk in der 
UdSSR, 3. Halbinsel in der UdSSR, 
4. deutscher Philosoph, 5. Teil eines 
Wasserfahrzeuges, 6. Wasserkraft¬ 
werk im Oblast Leningrad, 11. unga¬ 
rischer Staatsmann, 13. Stadt im Be¬ 
zirk Karl-Märx-Stadt, 14. Haupt¬ 
stadt der Baschkirischen ASSR, 15. 
deutscher Nervenheilspezialist (gest. 
1921), 16. Kap an der Mecklenburgi¬ 
schen Bucht, 18. Pionierlager auf der 
Krim, 19. Angehöriger einer Unions¬ 
republik in der UdSSR, 21. chemi¬ 
sches Element, 22. türkischer Rechts¬ 
gelehrter, 23. Stammvater eines sa¬ 
genhaften Riesengeschlechts, 24. so¬ 
wjetische Halbinsel. 

Speisenplan 

Woche vom 15. bis 19. Mai 

Essen zu 0,70 M 
Montag: Grießbrei mit Kirschen 
Dienstag: Pichelsteinerfleisch, Kar< 
toffeln, Krautsalat 
Mittwoch: Fleischklößchen, Petersix 
liensoße, Kartoffeln, Blattsalat 
Donnerstag: 1 Teller Suppe, 2 Eier¬ 
kuchen 
Freitag: Gulasch, Makkaroni, Gurkg 
Schonkost zu 0,70 M 
Montag: Gulasch, Reis, Kompott 
Dienstag: Kartoffelsuppe m. Fleisch," 
Pudding m. Saft 
Mittwoch: Leberwürstchen, Kartof¬ 
feln, Blattsalat 
Donnerstag: Rinderschnitte, Kartof¬ 
feln, Kompott 
Freitag: Kotelett, Kartoffeln, Toma¬ 
tensalat 
Essen zu 1.— M 
Montag: Szegediner Gulasch, Kartof-i 
fein, Kompott 
Dienstag: Bratwurst, Sauerkohl^ 
Kartoffeln, 1 Apfel 
Mittwoch: Hühnerfrikassee, Reis, 
Kompott 
Donnerstag: Rinderwürzbraten, Kar-j 
toffeln, grüne Erbsen 
Freitag: Grüne-Bohnen-Eintopf mit 
Fleisch, Pudding m. Saft 
Änderungen Vorbehalten! Werk-; 
speisung! 
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russischer männlicher Vorname, 18. 
Volk der Philippinen, 20. Hauptstadt 

PFE 3, Käte Voland, DG 4, Ella der Aserbaidshanischen SSR, 23. 
Bohn, RV 4, Michael Zerbe, RT 24, 
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Hallo, junge Leute: Hier spricht der WF-Jugendsender 
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Genosse Jürgen 
Frehse (rechts) 
wurde vom 
neugewöhllen 
GST-Kreisvorstand 
wiederum als 
Sekretär der 
Kreisorganisation 
bestätigt 

Die Genossen 
Fritz Chlybow 
(ganz links) und 
Hans Fandrich aus 
dem WF (3. v. I.) 
sind als Sekreta¬ 
riatsmitglieder 
des GST-Kreisvor- 
standes gewählt, 
unser Genosse 
Manfred Reinhold 
ist Mitglied der 
Kreisrevisions- 
kommission der 
CST Köpenick 

■ 

k 

Der Partei ergeben - dem Sozialismus verschworen! 
Vorwärtsweisead und damit erfolg¬ 

reich yvar der Verlauf der GST-Krei's- 
delegiertenkonferenz Köpenick, die 
im April'stattfand. Teilnehmer waren 
ädch 38 Delegierte aus unserer GST- 
Gfundorgahisation; Drei ■ von ihnen 
würden als Funktionäre des'neuen 
.Kreisvorstandes gewählt, vier konn¬ 
ten in der Diskussion Rechenschaft 
über unsere Anstrengungen auf 

wehrpolitischem und wehrsport¬ 
lichem Gebiet geben. Von den Er¬ 
fahrungen und Initiativen der 
GST - Kameraden ,. im WF . berich¬ 
teten Genosse Claus (militärischer 
Mehrkampf), : Kamerad Bachmann 
(Motorsport) und zwei Kameraden 
der Sektion Nachrichtensport. 

Jetzt geht es darum, die Bezirks¬ 
delegiertenkonferenz Berlin der GST 

würdig vörzubexeiten, die zum 
27. Mai 1972 in die Kongreßhalle ein- 
berufen wurde. Fünf GST-Mitglieöer 
aus dem WF sind Delegierte. , 

Worum geht es in der künftigen 
Arbeit? • 

Wir stehen vor der Aufgabe, die 
klassenmäßige Erziehung als die ent¬ 
scheidende Seite der vormilitärischen 
Ausbildung und des Wehrsports be¬ 

deutend qualifizierter und wirksamer 
im Örgaitisationsieben und in der 
Ausbildung, zu verwirklichen. In 
enger Zusammenarbeit mit der FDJ 
und den Staats- und Wirtschaftsfunk¬ 
tionären gilt OS. di? Politische Mas¬ 
senbewegung der Jugend für die 
Verteidigung des sozialistischen 
Vaterlandes umfassender zu ent¬ 
wickeln. 

wacxm&ms 

Wie ist es mit Krediten für junge Eheleute? 
Vom Ministerium der Finanzen 

werden zum gemeinsamen Beschluß 
des Zentralkomitees der SED, des 
Bundesvorstandes des FDGJ5 und 
des Ministerrates der DDR vom 
27. April 1972 über sozialpolitische 
Maßnahmen folgende Fragen zur 
Gewährung von Krediten an junge 
Eheleute beantwortet: 
9 Wer kann Kredite zu vergün¬ 
stigten Bedingungen erhalten? 

Die Kredite sind an drei .Grund¬ 
voraussetzungen gebunden: 

Die Kredite erhalten Arbeiter, An¬ 
gestellte, Angehörige* der bewaffne¬ 
ten Organe, Studenten, Genossen¬ 
schaftsbauern sowie Mitglieder gärt¬ 
nerischer Produktionsgenossenschaf¬ 
ten und Produktionsgenossenschaften 
.werktätiger Fischer. 

Voraussetzung ist, daß diese Bür¬ 
ger ab 1. Juli 1972 eine Ehe eingehen 
und am Tage der Eheschließung 
beide Ehepartner das 26. Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben. 

Das gemeinsame monatliche Brut¬ 
toeinkommen beider Ehegatten darf 
zur Zeit der Eheschließung 1400 M 
nicht übersteigen. 
9 Nach dem Beschluß können 
solche Kredite für die Finanzierung 
der Wohnraumbcschaffung aufge¬ 
nommen werden. Was ist darunter 
zu verstehen? 

Junge Eheleute sollen daran inter¬ 
essiert werden, rechtzeitig eigene In¬ 
itiative für die Beschaffung von 
Wohnraum zu entwickeln. Es ist be¬ 
sonders daran gedacht, daß sich 
junge Eheleute selbst ein Eigenheim 
bauen oder ein ständig bewohnbares 
Fertighaus als Hauptwohnsitz er¬ 
richten. Dabei erhalten sie durch die 
örtlichen Organe der Staatsmacht 
und ihre Betriebe die entsprechende 
Unterstützung. Für den Neubau von 
Eigenheimen gibt es bereits wesent¬ 
liche Vergünstigungen, die in der 

Verordnung vom 24. November 1971 
über die Förderung des Baues von 
Eigenheimen festgelegt. sind. 

Dabei handelt es sich um den Weg¬ 
fall sowohl der. Entgelte für die, Nut¬ 
zung volkseigener Grundstücke als 
auch für staatliche Zustimmungen und 
Genehmigungen, um den Wegfall der 
Grundsteuer, um die Gewährung ei¬ 
nes Ti Igungszusehusses bei Fertig¬ 
stellung des Eigenheimes innerhalb 
von zwei Jahren und um die Be¬ 
grenzung des monatlichen Aufwan¬ 
des für die Tilgung, und Verzinsung 
der Kredite auf die vergleichbare 
Miete im volkseigenen Wohnungs¬ 
neubau. Über diese Vergünstigungen 
hinaus erhalten junge Ehepaare in 
Höhe von 5000. M einen zinslosen 
Anteil am Bauleistungskredit. 

Die Tilgung und Verzinsung des 
Gesamlkredits richtet sich nach den 
Bestimmungen der Verordnung vom 
24. November 1971 und wird im ein¬ 
zelnen im Kreditvertrag festgelegt. 
Für junge Eheleute besteht aber 
noch eine besondere Vergünstigung 
darin, daß sie mit der Tilgung nicht 
sofort beginnen müssen, sondern 
eine Vereinbarung über den Beginn 
der Tilgung bis zu drei Jahren nach 
der Kreditaufnahme treffen können. 

Junge Eheleute, die in eine sozia¬ 
listische Wohnungsbaugenossenschaft 
eintreten, können für die Finanzie¬ 
rung der Genossenschaftsanteile 
ebenfalls einen Kredit für die Wohn- 
raumbeschaffung erhalten. Die Höhe 
dieses Kredits richtet sich, nach dem 
einzuzahlenden Genossenschaftsan¬ 
teil. Bis zu 5000 M wird dieser Kre¬ 
dit zinslos gewährt. Er ist innerhalb 
von acht Jahren zu tilgen. 
9 Außer den Krediten für die 
Wohnraumbeschaffung gibt es auch 
zinslose Kredite für die Wohnungs¬ 
ausstattung in Höhe von 5000 Mark. 
Wie sind hier die Bedingungen? 

Mit den Kreditmitteln für die 
Wohnungsausstattung können grund¬ 
sätzlich, alle Gegenstände , gekauft 
werden, die. zur < Erstausstattung ei¬ 
ner Wohnung gehören. Das sind ins¬ 
besondere Möbel, hauswirtschaftli che 
Gegenstände wie Kaffeeservice, Se- 
riengeschirr, Gläser, Bestecke, Töpfe, 
Pfannen, Kessel, - Eimer, Schüsseln 
usw.;.. haushaltsteehnische Gegen¬ 
stände wie Kochplatten, Kühl¬ 
schränke, Waschmaschinen, Küchen¬ 
maschinen, Nähmaschinen, St »fob- 
sauger u. ä. bis hin zum Bügeleisen, 
Rundfunk- und Fernsehgeräte, Haus¬ 
haltswäsche wie Bettwäsche, Stepp- 
und Daunendecken, Kopfkissen u. ä., 
Gardinen, Teppiche, Läufer, Bettum¬ 
randungen, Fußbodenbelag sowie 
Beleuchtungskörper. Im einzelnen 
ist dafür die Warenliste maßgebend, 
die vom Minister für Handel und 
Versorgung heräusgegeben wurde. 

Diese zinslosen Kredite sind be¬ 
ginnend nach Kreditaufnahme in 

, acht Jahren zu tilgen. Die technische 
Abwicklung ist die gleiche wie beim 
Teilzahlungskredit. Danach können 
die jungen Eheleute an ihrem Wohn¬ 
ort auch in der Zweigstelle der Spar¬ 
kasse solche Kreditverträge abschlie¬ 
ßen. Sie erhalten nach Abschluß des 
Kreditvertrages einen Kaufbrief, mit 
dem sie dann unmittelbar in den 
Handelseinrichtungen ohne Bargeld 
einkaufen können. Dieses Verfahren 
hat sich in der Praxis bewährt. In 
allen Verkaufseinrichtungen des Ein¬ 
zelhandels (wie z. B. Warenhäusern) 
wird gewährleistet, daß die jungen 
Eheleute zeitsparend einkaufen kön¬ 
nen und beraten werden. 

9 Können junge Eheleute, die 
einen Kredit für die Wohnmum- 
beschaffung aufnehmen, außerdem 
noch einen Kredit für die Wohnungs¬ 
ausstattung erhalten? 

Jawohl, das ist .möglich. In einem 
solchen Fall können Eheleute bis 
zu 10 000 M zinslos Kredit erhalten. 
Es ist sogar möglich, in den Fällen, 
in denen der Kredit für die Woh¬ 
nungsausstattung nicht voll benötigt 
wird, den nicht in Anspruch genom¬ 
menen Teil oder auch den ganzen 
Kredit mit für die Finanzierung der 
Wohnraumbeschaffung einzuseczen. 
Der zinslose Kredit für die Woh¬ 
nungsausstattung ist aber auf maxi¬ 
mal 5000 M begrenzt. 
9 In welchem Zeitraum muß die 
Kreditaufnahme erfolgen? 

Ein zinsloser. Kredit für die Wohn¬ 
raumbeschaffung, d. h. für ein Ei¬ 
genheim oder die Finanzierung von 
Genossenschaftsanteilen, soll bis 
spätestens l'A Jahre nach der Ehe¬ 
schließung aufgenommen werden. 
Die Aufnahme der zinslosen Kredite 
für die Wohnungsausstattung ist bis 
zu drei Jahren nach der Eheschlie¬ 
ßung möglich. Damit haben die jun¬ 
gen Eheleute nach der Wohnraumbe¬ 
schaffung noch genügend Zeit für die 
Ausstattung der Wohnung. 
9 Aus welchen Gründen wird den 
jungen Eheleuten bei der Geburt von 
Kindern Krediterlaß gewährt? 

Der Sinn dieser Maßnahme besteht 
darin, ihnen gute Startbedingungen 
für den Aufbau einer Familie zu ge¬ 
ben. Dabei wird davon ausgegangen, 
daß auch durch gute Wohnverhält¬ 
nisse der Wunsch nach Kindern po¬ 
sitiv beeinflußt wird. 

Durch den Krediterlaß werden die 
zusätzlichen Ausgaben, die durch die 
Kinder entstehen, reduziert. Damit 
besteht praktisch für alle jungen 
Eheleute die Möglichkeit, solche 
Starthilfen in Anspruch zu nehmen, 
ohne sich weder nach der Kreditauf¬ 
nahme noch bei der Geburt von Kin¬ 
dern finanziell einschränken zu 
müssen. (Wird jorlgesetzt) 
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